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XXIII .

Die Finanzen der befragten Zeit .

Um das beſchriebene Gute in der markgraͤflichen

Staatsverwaltung moͤglich ſeyn zu laſſen , waren drei

tüͤchtige Hebel angelegt : Ordnung und richtiges Ber -

haͤltniß in den Finanzen ; Ordnung und Einfach⸗

heit im Bau der Staatsmaſchine ; Ordnung und

kluge Billigkeit in der Wahl und Haltung der Staats -

diener . Damit , und mit der geheiligten Freiheit von

des Buͤrgers eigenen Vorkehrungen , ergab ſich alles

Weitere wie von ſelbſt .

Nach dem Anfall des bbadiſchen Landes war die

Ergruͤndung und Zahlung der von dort uͤberkommenen

Schulden eine der angelegentlichen Beherzigungen des

Markgrafen . Er ſezte ſogleich eine eigene Staats - Com⸗

miſſion in Raſtatt nieder zur Inventur und Liquidation

von Auguſt Georgs Activ⸗Vermoͤgen und Paſſiven .

Die Sache wurde zugleich politiſch - dringend , weil

aus Anlaß einiger ſchreienden Glaͤubiger —vielleicht

noch mehr auf den heimlichen Betrieb der verwitweten

Markgraͤfin und ihrer Berather — der Reichshofrath

ſich bald und gern einmiſchte . Schon im Fruͤhjahr 1772

wurde flugs eine kaiſerliche Commiſſion auf den Herzog
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von Wirtemberg erkannt , zur Auseinanderſezung der⸗

bbadiſchen Activ - WUund Paſſiv - Allodialverlaſſenſchaft .

Carl Friederich erwirkte einſtweiken die Suſpenſion

dieſer widerlichen Maasregel , dadurch , daß er mittelſt

Berichts an den Kaiſer und durch , Communication mit

den Höfen , die Ihm den ruhigen Empfang der ganzen

Landeserbſchaft garantirt hatten * ) , das Verſprechen auf

ſich nahm , alle Creditoren in rechtlicher Ordnung zu⸗

frieden zu ſtellen . Jenes Reichsgericht beſchraͤnkte ſich

jezt darauf , hiezu Termine , ziemlich enge , zu ſezen .

Weil ſo die laͤſtige Sorge zuruͤck blieb , es koͤnnte einmal

ploͤzlich und unabwendbar mit der Reichs - Commiſſion

Ernſt werden : ſo meynten manche Rathgeber , man

moͤchte , da die Sache noch nicht judiciell am Reichs⸗

hofrath hing , ſie zuerſt an das Reichs - Kammergericht

ſpielen , mittelſt der bekannten , oft im teutſchen Reich

zu ſolchen Zwecken gebrauchten Provocation . Dem ſtand

aber die doppelte Betrachtung entgegen , daß man den ,

kaiſerlichen Hof durch nichts erbittern wollte , und daß

es zudem noch problematiſch geblieben waͤre , ob man

durch die , immer auch fremde Einwirkung von Wezlar

her , ſich merklich gebeſſert haͤtte. Lieber alſo die raſche

Handanlegung fuͤr das Recht ſelbſt . Es wurde an

Paſſiven die ungeheuere Summe von 2,652,608 fl. liquiz

dirt ; aber den meiſten Poſten ſah man den Ungrund an
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der Stirne an , daher zerfiel das Geſchaͤft in zwei Theile :

Rechtſpruͤche fuͤr die , deren Forderung ein aufgeſtell⸗

ter Contradictor beſtritt , und die Eroͤffnung gutlicher

Tractaten mit den wohlbegruͤndeten Gläubigern , uͤber

die reine Berechnung von Capitalien und Zinſen , oft

ùber Gegenforderungen , wie uͤber Zeit und Art der feſt⸗

zuſtellenden Zahlung . Die Glieder derſelben Schulden⸗

tilgungs - Commiſſion , welche die Verhandlungen auf⸗

genommen hatte , wurde nun auch — unter Entlaſſung

von ihren ſonſtigen Dienſtpflichten — ermaͤchtigt , die

Urtheile auszuſprechen “) . Viele Forderer konnten gaͤnz⸗

lich abgewieſen werden . Zu den Zahlungstractaten wa⸗

ren die maͤſigen Activmittel des verlebten Fuͤrſten vor⸗

zuͤglich durch die Summe verſtaͤrkt , die dag Haus Ba⸗

dendurlach , nach dem Erbvertrag ) , beizuſchieſen

hatte . Weil aber daſſelbe , oder die Carlsruher Kammer ,

ſelbſt noch allerhand weitere , meiſt alte Forderungen ge⸗

gen Badenbaden liquidirte und dafir iber 200,000 fl.

in Abzug. bringen wollte — wo dann nur eine unver⸗

haͤltnißmaͤſige Kleinigkeit für andere geregte Forderungen

uͤbrig geweſen waͤre : ſo war das guͤtliche Geſchaͤft feinem

Sprung , und . ein Heer von Klagen am Reichshofrath ,

mit weitern uͤblen Folgen , dem Ausbruch nah . Hier

) Als i. J . 1783 jene Commiſſion aufgehoben wurde , uͤber⸗

kam das Hofgericht den Reſt der Rechtspflege im bbad⸗

Schuldenweſen .

*+) Band I , S , 261 .
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ermannte ſich das Geheimeraths - Collegium gegen di —

Kammer , zeigte nicht nur die Uebertriebenheit von den

groſen Haͤlfte jener Liquidations⸗ - Objecte , ſondern rietl

auch dem Markgrafen , mit den 9½/000 fl . , die er zwar

mit aller Gerechtigkeit entgegen rechnen koͤnnte, freiwil⸗

lig nachzuſtehen — nach beilaͤufigem Uiberſchlag etwa

40,000 fl. hieran aufzuopfern — um die gleichgerechtm

Anforderungen Anderer erſt befriedigen , ſo die Sache

mit Ruhm endigen , und die Frage gar nicht aufkommen

zu laſſen : ob nicht ohnehin — nach dem Recht , ouf Win

welches der Erbvertrag , fuͤr den Fall des Daſeyns meh⸗ i niefen,
terer Schulden zuruͤckgewieſen hat — diefe vom Nachfolger nindungi$

in der Regierung , zumal da er auh nen- erworbene t MA N

Landesſtuͤcke überkommen hatte , am Ende doch uͤbernom⸗ fimenahlu

men werden muͤßten? Carl Friederich ertheilte iafent

willfaͤhrige Reſolution — die ſelbſt cameraliſch ſich Yit,deren

noh benuzen liep . Denn inden , nunmehr mit volem Gawui

Eifer angegriffenen Tractaten , konnte man jedem Liqui⸗ Huthebt,
danten mit Wahrheit zu Gemuͤthe fuͤhren, daß der Re⸗ Wing din

gent ſogar an ſeinen klarſten Forderungen nachlaſſe . Viele Atn von

ahmten dem Beiſpiel , durch freiwillige Milderung in li

ihren Anſpruͤchen , nach , fo daf von den , gegen Ende de

Geſchaͤfts noch zur Vertheilung da geweſenen Geldern

Alle befriedigt wurden und davon noch etwas mehr , als

man gedacht , fuͤr die Kammer uͤbrig blieb .

Ungleich wichtiger in den Summen und fuͤr die Kaſ⸗

fenordnung war der Plan zur Zahlung der durlachi⸗
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ſchen Schulden . So nannte man alle diejenigen , welche

nicht von dem raſtatter Hof gemacht waren , obgleich

ſie der bbadiſchen Succeſſion wegen , zum groſen Theil ,

angewachſen ſind . Im Sommer 1774 berechnete man

die abzutragende Laſt — auſſer 100,000 fl . , die noch in

den bbadiſchen Schuldentilgungsfond erbvertragsmaͤſig

zu ſchieſen waren — auf 1,271,409 fl. Es wurden 9

Jahre ( bis 1783 ) zum Abzahlungsplan genommen und

zu deſſen Erleichterung der ungefaͤhr neunte Theil der

Paſſiven , 150,111 fl . , an die Forſtkaſſen mit dem Be⸗

fehl gewieſen , daß ſie allmaͤlig dieſe Summe , ohne Un⸗

terbrechung ihrer gewoͤhnlichen Geldlieferungen zur Kam⸗

mer , noch weiter abzahlen ſollen . Die unmittelbaren

Kammerzahlungen aber wurden auch noch verſtaͤrkt durch

die auſſerordentlichen Leiſtungen und Acquiſitionen jener

Zeit , deren gedacht werden wird .

Es wurde der Schuldentilgungsplan ſo treulich⸗klug

gehandhabt , und die guten Zeiten waren ſo ungeſtoͤrt,

daß nach einer vorgefundenen Angabe des Kammerpraͤ⸗

ſidenten von 1782, alle Staatsſchulden gezahlt oder mit

Activ⸗Capitalien gedeckt waren , bis auf 164,624 fl .—
eine Kleinigkeit , die die groͤſſere Gutthat nicht mehr

aufhielt , welche Carl Friederich laͤngſt in Gedanken ,

nach der Schuldenzahlung , Seinen Unterthanen zuge⸗

meſſen und in dem geprieſenen Jahr 1783 wirklich ge⸗

reicht hat ) . Damals erſtieg Er den Gipfel Seines

5) Auch die auſſerordentlichen Koſten , die in jenem Fruͤhjahr
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Regentenruhms — und nicht des Ruhmes allein ; Sein

ganzes Land bluͤhte in einem hohen , durch Ihn ſo ſehr

gefoͤrderten Grad der Wohlfahrt — fuͤr das Verhaͤltniß

der damaligen Fortſchritte der Teutſchen .

Hinſichtlich der hier befragten Finanzen blieb es

aber nicht bei der Schuldenzahlung und bei der etwelchen

Minderung der Landeslaſten ; ſondern man trachtete das

diſponible Staatsvermoͤgen auch ſorgſam zuſammen zu

halten und noch anſehnlich zu vermehren — als ob man

vorausgeſehen haͤtte, wie noͤthig dieſer Flor der Staats⸗

kaſſe bald werden wuͤrde, zu neuen Vorſchuͤſſen für

ſpaͤtes Gluͤck.

Den bbadiſchen Staats - Rechnungsformen mußte

zuvoͤrderſt nachgeholfen werden ; man hatte ſie im klaͤg⸗

lichen Zuſtand angetroffen — ohne die erforderlichen

Hilfsbuͤcher , ohne zweckmaͤſigs Belege . Die gedruckte

Rechnungsinſtruction von 1776 diente einſtweilen zu einer

Gleichſtellung mit Hauptregeln des durlachiſchen Rech —

nungsfuſes . Aber dieſer ſelbſt war noch aͤuſſerſt weit⸗

ſchweifig , dunkel , und dadurch die ſtete ſchnelle Con⸗

trolle , das wichtige Ergreifen auf der That bei jeder

Unrichtigkeit , aus dem Geſichte verloren . Das neue

das Abſterben der Markgraͤfin in Paris , die dortige Balſami⸗

rung und der Transport des Leichnams ꝛc. erzeugt haben ,
gab dem erhabenen Vorſaz keinen weitern Aufſchub . Der

Markgraf ſcheint in der damaligen Leibeigenſchaftsʒ ⸗und

Abgaben⸗Erlaſſung , wie gefagt , eine Beruhigung fúr
fein trauerndes Herz gefunden zu haben .
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Bemühen der Kammer , von 1787, ging tiefer ein in

weſentliche Abkuͤrzungen und in eine lichtere Sicherheit

für die Kaſſen ſowohl , als fuͤr die Rechnungsbeamten

ſelbſt . Man that hiernach ein verbeſſerndes Reſcript

vom 31 . Dezember kund . Doch war damit noch kein

Ideal erreicht ; im practiſchen Leben und an vielen , zum

Theil bejahrten Maͤnnern , laͤßt das Herkommen ſich nur

allmaͤlig umſtimmen ) .

Das Schazungsweſen beider Landestheile

wuͤnſchte man zwar damals auch zu einer gleichern Ver⸗

theilung der Staatslaſten zu bringen ; es gelangen aber

die Verſuche — die der Markgraf , noch immer in Ver⸗

folgung Seiner phyſiocratiſchen wohlthaͤtigen Abſichten

vorbereitend machen ließ — nicht . Die im groͤßten

Oberamt Roͤteln , ſeit mehrern Jahren allzuweitlaͤuftig

angelegte Schazungsrenovation “ ) endete ohne Vollen⸗

) Man vergleiche , als weitern Fortſchritt , die Beilage X .

und ihre Eingangs⸗Note . Weit oben ſtanden indeß unſere

altbadiſchen Rechnungen gegen die der neu⸗ acquirirten
Lande . Uiberall andere Methoden , und dazu Unvollſtaͤn⸗

digkeit an Voracten , Lagerbuͤchern, Berainen , unlesbaren

Colligenden ; oft gar nichts als die neu⸗ erhobene Angabe

der ſteuer⸗ und zinspflichtigen Landleute ſelbſt . Daher ein

Zurückbleiben vieler Gefaͤlle bis gegen das Jahr 1810 , wo.

mit Hilfe der allmåligen Weiſungen bei den Rechnungs⸗

Abhoͤren, das Formelle und Materielle erſt hergeſtellt heiſen

konnte .
) In den renovirten Orten der Herrſchaft Roͤteln wurde

durch Reſcript v. 14 . Oktober 1773 einſtweilen die Kopf⸗
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dung im Jabe 1782 , und die frúhere im Hohbergifhen

und Badenweileriſchen kam eben fo wenig aufs Reine .

Das Oberamt Hochberg , machte beſonders nachdruͤckliche

Gegenvorſtellungen : „ es komme in der wichtigen Sache

hauptſaͤchlich auf Beſchreibung des Schazungsob⸗

jects , und auf deſſen Taxirung an ; jene ſey uͤberaus

erſchwert wegen unſerer Guͤterzerſtuͤcklung und Zerſtreuung ;

dieſe unergruͤndbar wegen der Unbeſtimmtheit des Er⸗

trags . “ Mitlerweilen wurden , meiſt in der untern und

mittlern Markgrafſchaft , noch andere Verſuche fuͤr die

Entdeckung des reinen Ertrags gemacht . Der Regent

ernannte 1777 eine eigene , mit der Kammer wenig ver⸗

bundene Commiſſion zur Unterſuchung des Grundvermoͤ⸗

gens und der Landesverbeſſerung . Ein an der Spize

ſtehender Miniſter und ein aus Frankreich anher adreſ⸗

ſirter Phyſiocrat bereisten viele Aemter und lieſen groſe
Tabellen anlegen ) . Es iſt nicht zu verkennen , daß

daraus ein ſchoͤner Vorſaz der Gruͤndlichkeit hervorleuchtet ,

und Haͤuſerſchazung den Unterthanen , die ſeit der Reno⸗
vation mehr zahlten , dagegen nachgelaſſen , die geringe
Gewerbſchazung aber beibehalten . Dieſe zu erhoͤhen, war
ein nachgeſezter Antrag des Renovators , den aber der

Markgraf von der Hand wies .

*) Õie liegen vor von vielen Gemarkungen der Aemter Ba⸗
den , Carlsruh , Durlach , Eberſtein , Ettlingen , Hochberg ,
Mahlberg , Pforzheim , Stein , Stollhofen und Bberg
awifhen den Jahren 1778 — 84 ; es fehlt aber an dem

Zuſammentrag und noch an manchen Daten .
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und daß man mit manchen, ſonſt uͤberſchauten Berech⸗

nungsartikeln is der Rural⸗ und Privat - Oeconomie

des Landmannes naͤher bekannt wurde . Aber zugleich

entwickelte ſich eine Unerſchoͤpflichkeit von Verhaͤltniſſen ) ,

daher in einer Zeit , in der man weder geneigt , noch

berechtigt , noh durch dringliche Umſtaͤnde genoͤthigt war ,

+) um den reinen Ertrag aller Feldcultur jedes Orts und jedes

Einzelnen zu erforſchen , wurden nicht nur die Guͤter in

die bekannten Klaſſen , nach der innern Qualitaͤt des Bo⸗

dens und ſeiner Lage getheilt , ſondern auch der co m⸗

merzielle Einfluß der einen Gemarkung in die andere

und in die Nachbarſchaft , beruͤckſichtigt; jedes Buͤrgers

landwirthſchaftlicher Beſtand und wiederum ſein

Familienbeſtand erhoben ; die Beſizungen der Aus⸗

märker mit den Beſizungen der Dorfbewohner in andern

Gemarkungen verglichen ; die Communguͤter , ihre

Hingebung zu lebenslaͤnglichem Genuß oder zu zeitigem

Pacht , die Weiden , die Brachen , die Waldungen , geſon⸗

dert aufgefuͤhrt. Bei noch nicht gemeſſenen Gemarkungen

mußte man ſich mit dem begnuͤgen, was Jeder in Gegen⸗
wart von zugezogenen Feldkundigen angab und , bei auffal⸗

lenden Differenzen mit den Zehnt - oder Frohnregiſtern ,

wurde ein berichtigendes Geſchaͤft noͤthig . Aber die groͤſſere

Schwierigkeit machte der Anſchlag aller Creſcen⸗

zien und der Anſchlag alles Bauernaufwands . Man
ging bei dem erſtern in alle Gattungen und Quantitaͤten

der , in der Gemarkung gebauten Gewaͤchſe ein ; dieſe Ta⸗

bellen haͤtten alſo ſchon deßwegen viele Jahre fortgeſezt wer⸗

den muͤſſen, um ein Reſultat zu geben , das nun nicht

nuf den Mittelpreiſen allein , ſondern auch auf der mehr

oder weniger andauernden Vorliebe der Landleute fúr diefe

ober jene Creſcenz ( wieder abhaͤngig von den Zufaͤllen des

leichtern oder ſchwerern Debits ) ferner auf der anhaltenden
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gewaltſam das Steuerweſen zu reformiren — auch bei⸗
mmt

nah nichts durchgefuͤhrt wurde . Es blieb alſo in den
ymtvorkeh

Hauptzůgen noch beim Alten , das , ungeachtet ſeiner igm
Mangelhaftigkeit , ſehr leidlich war , indem es nirgends

wign

die Wurzel verlezte und das Gedeihen aller Stände zu⸗
ham

ließ. Wi m
Indeſſen wurde im Bbadiſchen ein wohlthaͤtiger mem

Schuz der Unterthanen gegen Mißbrauch feſtgeſtellt , in⸗ ätite

meteorologiſchen Wahrnehmung , wie viel vorzuͤgliche und w
wie viel ſchlechte Ernten gegen ein Mitteljahr , in jeder Ge⸗

gend gewöhnlich ſeyen ? — beruhen ſollte . So viel war

noͤthig , um den Ertrag eines Morgens in jeder Gemwaͤchs—

Gattung —mit weiterer Ruͤckſicht auf deren gute Reini⸗

gung , und nah Abzug des Zehentens ſowohl , als des be⸗

traͤchtlichen Samenwerks , ſo weit dieſes von ſelbſt gezogenen
Fruͤchten genommen oder gekauft werden muß — ſodann
den jaͤhrlichen Geldertrag eines Morgens derſelben Gemar⸗

kung , wenn man alle Felder , alle Gewaͤchſe und alle Jahre

in einander rechnete — herauszubringen ! Der andere Stein

des Anſtoſes ſtand an der Thuͤr jedes Privathauſes . Ehe
man wagen konnte , uͤber den Wohl - oder Uibelſtand des

Einzelnen , den ja die Steuer trift , abzuurtheilen , war zu

wiſſen noͤthig: die Zahl ſeines Ackerviehs ( Pferde , Ochſen ) ,
die des andern Nuzviehes ( Kuͤhe, Schweine , Schaafe )

nach abermals willkuͤhrlichem Anſchlag des Eigenthuͤmers ;
eben ſo das Schiff und Geſchirr ſamt Unterhaltung , ſo—
dann die nothduͤrftigen Haus - Geraͤthſchaften ; und nun die

ſchwere Critik der jaͤhrlichen Vorſchuͤſſe, theils an Nahrung
des Viehs — die wieder nach der elimatiſchen Zeitlaͤnge der

gruͤnen Fuͤtterung verſchieden , allemal aber nach dem Bei⸗

ſpiel eines Wohlhabenden , der ſeine Thiere recht ſich ſaͤtti⸗
gen laͤßt, zu bemeſſen iſt — theils und vorzuͤglich an ber de

ganzen Unterhaltung der Familienglieder und des Geſindes . tachi
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dem man die willkuͤhrlichen Umlagen , welche ſonſt jedes
Amt vorkehren konnte , unterfagt hat . Wie dieſe vorhin

moͤglich waren , ergibt ſich aus den vorgefundenen Kaſſen⸗

Einrichtungen . Auſſer den Steuern , welche herrſchaftliche

hieſen und welche die raſtatter Kammer unmittelbar ein⸗

zog , war in jedem Amt ceine ſogenannte Amts⸗ oder

extraordinaͤre Kaffe , die von groͤſſerer Bedeutung als die

durlachiſchen Landeskoſten geweſen iſt , weil fúr jene

Hier unterſtellte man fuͤr meiſtens 5 Perſonen die Beduͤrf -
niſſe von Brod , weiſſem Mehl , Kartoffeln und andern fuͤr
den Hausbrauch gebauten Gemuͤſern, Fleiſch , Salz , Wein ,

Oel , Kleidung ( dieſe zu 10 — 11 fl. fuͤr die Perſon ) und

Holz , ſofern ſolches nicht als Buͤrgergabe empfangen wird .

Aber die Menſchen unſerer Tage ſind zu wohlhabend und

zu klug geworden , um nicht auch Seife , Branntwein ,

Taback , etwas Gewuͤrz, den Wundarzt , den Apotheker ,

etwas Schreibmaterialien und Poſtgeld , Schulbuͤcher , und

noch Geld fuͤr allerlei , ſelbſt fuͤr milde Gaben an Andere ,

als reſpective Nothwendigkeit zum ehrbaren Leben , anzu⸗

ſprechen . Die Rechnung war zu enge gemacht , obſchon
man das gewöhnliche Obſt und den Nuzen aus dem Gefluͤ⸗

gel beinahe ganz aus dem Anſaz gelaſſen hatte . Auſſer

dieſen jaͤhrlichen Ereigniſſen wurden noch 10 Procente fuͤr
die Unterhaltung der erſten Anſchaffungen , ſamt dem risico

mit dem Vieh , unter dem Namen von Cultur =reprisen ,
angeſezt . ( Die Unterhaltung der Baulichkeiten waͤren eben⸗

falls aufzufuͤhren geweſen ) . Darauf kam nun die verſuchte

Berechnung 1) hinſichtlich einer Privathaushaltung , vom

ganzen Capital das in ihr ſteckt , und von reinem Ertrag ,
den jede 100 fl. abwerfen ; 2) bezuͤglich auf die Commun⸗

und Staatshaushaltung wurden , je nach dem ſchwerern

oder leichtern Feldboden , 20 bis 30 Morgen oder etwas

daruͤber, auf einen zweiſpaͤnnigen Pflug gerechnet , und
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Kaſſen auch alle Kreispraͤſtationen und Militaͤrgelder

unmittelbar von den einzelnen Unterthanen eingezogen ,
alsdann aber von da aus im Ganzen an die aufgeſtellte

allgemeine Landkaſſe beliefert wurden , die in Naſtatt

nah dem Anfall fortbeſtand , ihre weitere Ablieferungen

an die Militaͤrkaſſe machte , und danebſt noch gewiſſe

Detail⸗Ausgaben , z. B . die Beſoldungen der Landaͤrzte
und Chirurgen ꝛc. beſtritt . Eben ſo beſtand eine eigene

Landkaſſe im Sponheimiſchen . Nebſtdem , daß hier ein

uͤberfluͤſſiges Raͤderwerk ins Aug ſpringt ; konnte der

Unter⸗

ſolchergeſtalt beſtimmt , wie viel Pfluͤge nach dem Stand

der Cultur , zur Bearbeitung einer befragten Gemarkung
nöthig ſeyen ( nicht , wie viele wirklich , bei den oft nur zu

wenig dafuͤr beguͤterten Bauern , gehn ) , Der Uiberſchlag

aller Ortsbeduͤrfniſſe und Ertraͤgniſſe ſollte die bequemer zu

uͤberſchauende Darſtellung nmach den Pfluͤgen erhalten ,
und die einzelnen Handarbeiter wurden dabei in die Fami⸗

lien eingerechnet . Auch die primitiven Vorſchuͤſſe eines

ganzen Bannes wurden nach den noͤthigen Pfluͤgen
abgeſchaͤzt; die Wingerte jedoch , wo man wollte , beſonders

repartirt , und zwar zu 2 Perſonen auf 3 Morgen . Da

die Unterthanen dasjenige , was nach ihrem eigenen Anſchlag

niedergeſchrieben worden , haͤufig aus der Scheu einer

neuen Steuervermehrung , zu gering angaben : ſo mußten
auch die weitern , darauf gebauten Rechnungen von der

Wahrheit abweichen . So z. B . brachte man in Rintheim

heraus 17 Pfluͤge ( zu 313 Morgen ) ; den Bruto⸗Ertrag

eines Pflugs = 443 fl . 372 kr . ; hievon ab die jäͤhrlichen
Vorſchuͤſſe auf den Pflug mit 243 fl . , und die 10 Pro⸗

cente der Primitiv⸗Vorſchuͤſſe mit 55 fl . , bliebe der reine

Ertrag vom Pflug nur 145 fl . 14 kr . , und vom Morgen
4 fl. 374 kr.

rdiee,

Kritgebe

flid nit

da died

luthant

hieDetvo

u Decr

hyferewu

Wäaffalf,

firlantei

Ner fie1

Rarfgra

Ri

I go



Cap . XXIIT , 337

Unterthan gar nicht merken , ob es nach der beſtehenden

Steuerordnung recht oder zu viel ſey , was der Beamte ,
ſo oft es an Geld in der extraordinaͤren Kaffe fehlte ,
fúr diefe , oder aud unter dem oft gehòrten Namen fùr

Kreisgelder , ausſchrieb . Auf ſolchem Weeg fehlte es

freilich nie an Geld in den Amtskaſſen ; daruͤber wußte
aber die Kammer gewoͤhnlich gar nicht , wie viel dem

Unterthanen abgepreßt war , zumal da aͤhnlicher Geſtalt

die Ortsvorſteher Umlagen fuͤr die Gemeindskaſſen , ſogar
ohne Decretur des Amtes ausſchreiben konnten . Das

leztere wurde , wie oberwaͤhnt ( S . 20 ſogleich beim Lan⸗

desanfall , das erſtere 177 ) eingeſtellt , und jede Umlage

fuͤr Landeskaſſen von der uͤberſchauenden Kammer abhaͤngig

gemacht , wo dann die maͤſigen Laſten mit den durlachiſchen

faſt gleich ſtanden , obſchon die Unterthanen der mittlern

Markgrafſchaft , eben wegen der ſtaͤrkern Contribution

zur Landkaſſe , etwas mehr den Summen nach ablieferten .

Aber ſie machten auch mehr als ein Drittel der vereinten

Markgrafſchaft aug *) ,

) Als in der Revolutionszeit , zu moͤglichſt gewiſſenhafter Res

partirung der entwoͤhnten Kriegskoſten , mancherlei Verſuche
angeſtellt worden : ſo war einer davon der , daß man die

Culturkraͤfte jedes Amtes annaͤhernd uͤberſchlug und , um

je 1000 fl . zu repartiren , dem Oberamt Carlsruhe 66 ,
Durlach 52 , Pforzheim 70 , Stein 48 ( alſo dem Unterland

236 fl . ) ; dem Oberamt Hochberg 122 , Badenweiler 88 ,
Roͤteln mit Auggen 184 ( alſo dem Oberland 394 ) ; dem

Oberamt Malberg 60 , Staufenberg 9 , Bberg ( loder Buͤhl

II . Band ,



338 GCap . XXII ,

Die Vermehrung der Staatsrenten ſchrieb

‘fich meiſtens von der beßtmoͤglichen Quelle , von dem im

vorigen Capitel angezeigten Steigen des ganzes Lan -

desvermoͤgens und der Preiſe , zum Theil aber auch von Ver⸗

beſſerung der Domaͤnen und von neuen kleinen Aquiſitionen

her . Die umſtaͤndlichen Berechnungen , welche die Bei⸗

lage X darlegt , ſind zwar nah einem etwas fpåtern

Durchſchnitt der Jahre 1789 bis 1797 gemacht , weil

man erſt am Schluß der zweiten Periode ( im Anfang des

Jahrs 1803 ) mit der Arbeit zu Stand zu kommen ver⸗

langte und fruͤher nicht glaubte , das Genaue zu wiſſen zu

brauchen . Allein man kann mit Wahrſcheinlichkeit an⸗

nehmen , daß die Renten ſchon am Schluß der 1780er

Jahre eben ſo gros geweſen ſeyen , weil in den 1790er

Jahren , bei der geſtoͤrten Friedensruhe , wenig neue

Culturen bewirkt , und noch weniger ſchon Fruͤchte der —

ſelben eingegangen ſind . Was aber wegen der , inmit⸗

telſt erhoͤhten Preiſe , an den Taxationen der Natural⸗

Einnahmen abzuſchlagen waͤre, ging bei weitem in der

Staatsausgabe auf das theurere Leben auf , ſo daß man

ſagen kann : der Markgraf war in den 1780er Jahren

und Steinbach ) 81 , Baden 44 , Raſtatt 72 , Ettlingen

mit Erfingen und Bilfingen 50 , und Cberſtein ſamt den

Frauenalbiſchen Bergdorfſchaften 42 Calſo dem Bbadi⸗

ſchen 370 ) an 1000 Theilen zumas . Das Aemtchen Kehl

ſcheint wegen ſeiner ſchwerern Leiden ganz heraus gelaſſen

worden zu ſeyn .
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niht weniger reidh , als in den 1790er Jahren , wenn

auch in den leztern der Einzug der uͤberrheiniſchenRenten

nicht unterbrochen und keine neue auſſerordentlichen Laſten

durch die politiſchen Zeitumſtaͤnde erzeugt worden waͤren.

Dies vorausgeſezt , bemerken wir einige denkwuͤrdige Re⸗

ſultate .

Am Schluß der erſten Regierungsperiode 772 )
| hatte da Oberland , nah Abzug des für die dortige

Adminiſtration ſogleich zuruͤck behaltenen Staatsaufwands ,
jaͤhrliche 224,152 fl . zur Hauptkaſſe der Land —

ſchreiberei eingeliefert ; jezt , gegen Ende der

zweiten Periode , 278,041 fle Das kleine Unterland

aber : damals 111,698 fl. und jezt 296,415 fl ! Diefer

Grad der Emporbringung im Unterland , welcher ohne
die daliegenden Beweiſe unglaublich waͤre, erlaͤutert ſich

theils durch die Vergleichung derjenigen Menge ober —

laͤndiſcher Zehnten , Gilten und ganzer Ernten , welche
s Rote

an fremde Stifter und an Xusmårler hinausgingen *) ,

Anfon W

pmmenW:

*) Im Unterland zog Frauenalb , das ſpeyeriſche Domcapitel
i Sofa und derdeutſche Orden ein Geringes ; in der mittlern Mark⸗

grafſchaft , beſonders aus den Aemtern Ettlingen und Mal⸗

berg , die Stifter zu Gengenbach , Allerheiligen , Ettenheim⸗
muͤnſter, vorzuͤglich aber Schuttern , ein Groſes an Zehnten ,
und Gilten von Frucht und Wein . Das leztgenannte

Stift , ſodann Tennebach , Wonnethal , der Johanniter⸗

Orden , die teutſche Ordens - Comenthurei in Freiburg und

das Stift Waldkirch — batten Renten des Oberamts Hoch⸗

berg in nicht geringerem Beſchlag ; und in den oberſten

Y 2
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waͤhrend daß der ganze unterlaͤndiſche Landesreichthum ,

bis auf Kleinigkeiten , badiſch blieb ; theils durch maͤch—

tige Culturen , ſowohl an Urbarmachungen als an Er⸗

hoͤhungen des Feldbaues , mit den vielen Kammerguͤtern

an der Spize ; theils durch den Ruͤckfluß der meiſten

General - Ausgaben , aus der Reſidenz , auf die naͤch—

ſten Umgebungen ; theils aber auch dadurch , daß in der

entfernten obern Gegend , mehr Staatsrenten fuͤr die

dortige Adminiſtration auf dem Land zuruͤckbehalten

wurden , im Unterland aber ſolche Abzuͤge von den Geld⸗

lieferungen weniger Statt hatten , weil dagegen viele

Landbedienten und Pfarrer ihre Beſoldungen , beſonders

die Naturalien , aus den Generalrecepturen , wohin die

groſe durlacher Amtskellerei mit zu zaͤhlen iſt , erhalten .

Die mittlere Markgrafſchaft lieferte nur erſt ,

245,501 fl . ; ſie war zu mehr im Stand , aber es wurde

noch mehr Aufwand auf den Nachwuchs ihres Wohlſtan⸗

des gemacht , und auf dem Land ſchon abgezogen .

Sieht man ferner auf die Abgaben der Unter⸗

thanen insbeſondere ( ohne Einrechnung der meiſten Do⸗

manialrenten ) und ſezt ihre Vergleichung nadh den ere

waͤhnten beiden Perioden fort : ſo waren ſie an Geld und

Aemtern von Badenweiler und Roͤteln waren St . Peter

St . Trupert , das Damenſtift zu Säckingen , andere einzelne

Kloͤſter und Kirchen , auszeichnungsweiſe aber das Stift

St . Blaſien und ſeine Probſteien , in reichen Genuͤſſen .

Alle dieſe genannten Koͤrperſchaften ſind jezt badiſch geworden⸗
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angeſchlagenen Naturalien , im Oberland von 138,834

auf 168,284 fl . , im Unterland von 43,022 fl. an Scha⸗

zung und etwa noch ſo viel an Zoll , Accis und Ohm —

geld , bis auf 128,229 fl. geſtiegen . Die mittlere Mark⸗

grafſchaft aber zahlte an denſelben Cameralobjecten

177,374 fl. *) . Sieht man endlih auf den Landes -

ertrag im Ganzen , fo weit er fir die Kammer

berechnet und theilg auf dem Land , theils in der Refideng

verwendet wurde — mit Einſchkuß der Domanial⸗ ,

Forſt⸗ und aller Staatsrenten — ſo beſtanden dieſelben ,

am Schluß der zweiten Periode , vom Oberland in

409,084 , von der mittlern Markgrafſchaft in 419,14² ,

und vom Unterland in 439,732 fl . ; zuſammen aber und

) Es iſt zu bedauern , daß die als Anhang zu den Tabellen

Beil . X. ſchon gefertigt geweſenen Durchſchnittsberechnun⸗

gen uͤber die Einnahme und Ausgaben der Landeskoften

und Landesbedürfnißgelder , ſo wie im Bbadiſchen

die extraordinaͤren Amts - und Landeskaſſengelder —
durch Regiſtratur - Schickſale in den Kriegszeiten , verloren

oder verſchoben worden ſind . Durch ihre Zuſammenſtellung

mit den noch vorgefundenen Cameral - und Communta⸗

bellen , haͤtte ſich die vollere Uiberſicht ergeben von Allem ,

was die Unterthanen zu den verſchiedenen öffentlich admi⸗

niſtrirten Kaſſen , in derjenigen Zeit eingeliefert haben , in

welcher noch viele Guͤter und Perſonen ( des Staats , der

Geiſtlichkeit , des Adels ꝛc. ) eximirt , und viele Parcellen

des Nationatvermågeng nod ) ganz aug dem Land gegangen

waren . Es darf uns alſo nicht wundern , wenn diefelben

Länder jezt , wo danebſt die Feldcuktur ſowohl als die Ge —

werbe noch hoͤher getrieben worden ſind , ein Bedeutendes⸗

mehr ertragen .
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mit Einrechnung einiger unmittelbaren Landſchreiberei —

Renten , in 1,316,75½ % fl. diesſeits Rheins . Es kamen

aber davon , nach Abzug der allenthalben in den Aemtern

zuruͤckgebliebenen nuͤzlichen und vaͤterlichen Verwendungen ,

nur die dort uͤberſchieſſenden 741,425 fl. zur Hauptkaſſe ,

fúr die allgemeinern Regierungs - und Regenten - Ausga⸗

ben , ein . Die vom Uiberrhein ſonſt gekommenen reinen

Staatsrenten findet man auf beilaͤufig 160,000 fl . nur

angeſchlagen — nach Abzug nehmlich der beſonders vieken

Verwendungen , die Carl Frie derich dort ebenfalls zur

beſſern Nachhilfe fuͤrs Land zuruͤckließ . Dieſemnach konnte

man zwar die Staatsrenten aller Lande des Markgrafen

an beiden Seiten des Rheins , um ein Merkliches úber

anderthalb Millionen , dasjenige aber , was zur General -

kaſſe für deren allgemeine Beſtreitungen einging , nur

auf 900,000 fl. in runder Zahl annehmen . Man langte

damit in den kleinen , berichtigten Verhaͤltniſſen jener

Zeit .

Im Jahr 1778 , alſo im Laufe des angelegten

Schuldentilgungs - Plans , wurde auch ein Plan über die

Landſchreiberei - Ausgaben gemacht . Hier wurden

angeſezt : an ſogenannten Handgeldern , die ſich der

Markgraf zuſtellen lieg , jåbrtidhe 21,000 ff. *J ; an der

Markgraͤfin Handgeldern und Morgengabs - Zinſen 56bo0 ,

) Er verwandte das meiſte auf Gutthaten und auf oͤconomiſche
Verſuche , z. B. ſpaͤterhin auf das Kammerguͤtchen Schei⸗

benhard , wovon Er ſelbſt ſich zum Pächter darſtellte .
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an Reiſegeldern fuͤr ſie 2200 fl . ; dem Erbprinzen und

der Erbprinzeſſin 6700 fl. und fuͤr ihre noch ganz kleine

Prinzeſſinnen 3120 fl . ; fuͤr die Prinzen Friederich und

Ludwig 10,400 fl . , Deputat - und Witwengelder für

die bdurlachiſchen Onkeln und die bbadiſchen Fuͤrſtinnen

54 . 850 fl . , an Hofaufwand baare 86000 und durch

Aufrechnung von gelieferten Naturalien 26000 fl. )

zum Marſtall baare 36100 und durch Aufrechnung

25000 fl. 9 ; fuͤr Gaͤrtnereien 16,450 fl. * ) ; fuͤr

Geſandſchaftskoſten waren ausgeworfen 12,585 fl . und

*) Es war alle Tage offene Hofhaltung an zweien Tafeln —

der herrſchaftlichen , und der im nehmlichen Saal ſervirten

Morſchallstafel . Taͤglich wurden die angemeldeten Fremden

empfangen . Zweimal wochentlich war Cour , mit Muſik ,

Spiel und Abendeſſen . Der Markgraf blieb nicht leicht

beim leztern und erſchien auch , da Er nicht ſpielte , nur

auf kuͤrzere Beit ; doch pflegte Er faſt jede Cour mit ſeiner

Erſcheinung zu beehren .

) Dieſer ſtarke Aufwand hatte ſeinen doppelten Anlaß nicht

nur in dem Vergnuͤgen des Fuͤrſten an ſchoͤnen Pferden

von vielerlei Racen , ſondern auch in der Landesanſtalt

der Stuͤtereien , die vom Marſtall aus belebt wurden ( Bd . I .

S . 138 ꝛc. )

** *) fſaum hatte Jemand ein beſſeres Leben , als die badiſchen

Hofgaͤrtner , und wer dahin zu zaͤhlen war . Ihnen waren ,

nebſt huͤbſchen Beſoldungen , viele Naturalgenuͤſſe , zum

Theil wie Landguͤter , uͤberlaſſen . Der Markgraf realiſirte

in ihnen , was er ſich als moͤglich fuͤr eine Menge Landei⸗

genthuͤmer dachte , und darauf arbeiten ließ . Aber dabei

ward unſere reiche und ſeltene Pflanzen⸗Cultur hoch getrie⸗

ben , und nebenbei verdienten die Armen in der Reſidenz

ſowohl , als in den Gaͤrten anderer Schloſſer , vielen Taglohn .
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fir Kreispräſtationen 7350 fl . ; fuͤr das Militaͤr ſant

aufgerechneten Naturalien 55000 fl. ) .

Fuͤr die innere Civiladminiſtration lagen , auſſer

den ſchon in den Oberaͤmtern bezahlten Landdienſten , arf

der allgemeinen Kaſſe , an Koſten der Dicaſterien , 56000 ,

an Penſionen 39,478 fl . An neuen und unterhaltenen

Bauweſen fuͤr den Hof und die Reſidenz , nebſt klelnen

Beſoldungen dieſes Fachs , wurden damals beſtimmt

27 %h½ ] an Landvermeſſungskoſten 3000 , an den phy⸗

*) Darunter waren aber die Lieferungen der bbadiſchen Land⸗

kaſſe nicht begriffen . Der hier ausgeworfene Etat war noch

die Bemeſſung nach dem , was im Durlachiſchen ſchon ,

zur Zeit des bbadiſchen Landesanfalls gehalten wor ( Bd. I .

©. 305 ) . Bald darauf wurde eine kleine , an Schönheit
der Maͤnner auserleſene Garde du corps fuͤr das Schloß ,

und eine Schwadron Huſaren hinzu gethan , wolche leztern

zu Streifen fuͤr die Landesſicherheit , neben den wenigen

Hatſchieren , benuzt wurden . Nach dem Tod des Generals

von Wiſel wurde das Militaͤr , die markgraͤfliche Zeit hin⸗

durch , von Oberſten commandirt . Im Anfang der 1780er
Jahre wurden die obberuͤhrten Fuͤſeliere errichtet . In den

1700er Jahren gingen bald die Laſten und die Verfuͤhrun⸗
gen des Krieges an . Nach dem 1796 mit Frankreich ab⸗

geſchloſſenen Frieden aber wurde im Finanz - Project von

1800 fuͤr die Landſchreiberei - Ausgaben , der Mititaͤr⸗Etat

in Anſaz gebracht zu 157,817 fl . Derſelbe beſtand unmit⸗

telbar vor dem Eintritt der kurfuͤrſtlichen Zeit lim Fruͤhjahr
1802 ) in der Garde du corps zu 35 Mann , Huſaren
41 , Leibregiment 600 , Artillerie 31 , Fuͤſelier - Bataillon

Erbprinz 140 , Fuͤſelier - Bataillon Raſtatt 140 , Garniſons⸗

Compagnie mit Invaliden , 138 — zuſammen 1125 Mann .
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fiocratifhen Aufnahmen yooo *) ; an Unterftúzungen von

Studirenden , auſſer den Stiftungen , 2000 , får die

Bibliothek 2000 , fuͤr bergmaͤnniſche Unkerſuchungen und

die Goldwaͤſcherei 2500 fl . ; fuͤr noch einige Gehalte und

Gnadengaben nach des Fuͤrſten beſonderer Dispoſition ,

9000 fl . Kamen nun auch hiezu die Schreib - und an⸗

dere verbrauchte Materialien , die vielen Transport - und

andere Nebenkoſten , im beilaͤufigen Uiberſchlag von noch

30,000 fl . : ſo machte dies alles nur erſt gegen 550,000 fl.

Weil jedoch jene Anſaͤze allermeiſt karg waren , und bis

zum Schluß der 1780er Jahre alle Verhäͤltniſſe ſamt

Preiſen geſtiegen ſind ( wie es der ſpaͤtere Uiberſchlag ,

Beilage X, auch bewaͤhrt ) : ſo konnte der Landſchreiberei⸗

Aufwand 700,000 fl. erreichen , und es blieben doch

noh 200,000 uͤbrig; man vermochte alſo kleine Acqui⸗

ſitionen zu beſtreiten und auch einen Reſervefond zu

bilden — der zwar oft wieder angegriffen worden , immer

*) Neben dieſer oben beſchriebenen Operation , wurde mit un⸗

gleich groͤſſerm, ja unverhaͤltnißmaͤſigen Aufwand , verſchie⸗

denen Bauern zu Nieffern , weil ſie ſich zu Anlagen neuer

Hoͤfe nach gewuͤnſchten Einrichtungen verſtanden , Land⸗

ſchreiberei⸗Vorſchuͤſſe gegeben , welhe von 1772 bis 1776

auf 28,950 fl . fih berechneten ! Es war zur milben Be⸗

dingung geſezt , daß die 7 Empfaͤnger erſt alsdann die

Heimzahlungen zu leiſten ſchuldig ſeyn ſollten , wenn ihre

dortig⸗ Landwirthſchaft ganz in Stand gebracht ſeyn wuͤrde.

Man kann ſich , bei der guͤtigen Nachſicht des Gebers , vor —

ſtellen , daß am Ende daraus zum groͤßten Theil ein Auf⸗

wand des fuͤrſtlichen Vergnuͤgens fuͤr edle Zwecke hervarging .
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aber ſeinen wohlthaͤtigen Zweck — daß, bei auſſerordent⸗

lichen Erſcheinungen , dennoch alles in Ordnung fortge —

leiſtet werden konnte — erfuͤllt hat , bis er ſelbſt im

igten Jahrhundert , mit der Umwandkung aller Geſtalten

dahin geſchwunden iſt .

Gegen Ende der markgraͤflichen Zeit , als es dem

Regenten ſchwer aufs Herz fiel , daß es eben ſo , wie in

andern Landen , nirgends mehr zureichen wollte — gelang
es Seiner Kammer , Ihm eine uͤberraſchende Beruhigung

zu geben , indem ſie am Schluß des Jahrhunderts eine

Vergleichung des beweglichen Staatsvermoͤgens , nach den

Rechnungen von Georgi 1774 und Georgi 1799 *) , vorz

legte , wornach daſſelbe in dieſem Zwiſchenraum von 25

Jahren um 4,800,000 fl . ſich vermehrt habe . Hier gilt ,

wie oben , die Bemerkung , daß in den zu dieſer Berech —

nung gezogenen 1790er Jahren keine Vermehrungen

mehr , ſondern die groͤßten Laſten ſich ergeben haben ;

daß alſo — wenn dennoch , mit Einrechnung der leztern , die

Durchſchnittſumme der Erſparung auf jährliche 192,056 fl.

hinweist — dieſe Erſparung in den guten 1770er und

1780er Jahren hoͤher geweſen ſeyn muß , und in runder

Bahl wohl zu 200,000 fl . jaͤhrlich angenommen werden

kann . Auch auf die ſem Weeg der Vergleichung ge —

*) Œs ift die Beilage XI . Das einzige Unbewegliche , was

darin vorkommt , iſt der Anſaz wenig bedeutender Acquiſi⸗
tionen jener Zeit .
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langen wir alſo zur Beſtaͤtigung eben deſſelben , vorhin
ſchon gefundenen Uiberſchuſſes an den markgräflichen Ren⸗
ten vor der Revolution *) .

Dafuͤr war auch unſer Credit , in teutſchen und

in weiter entfernten Laͤndern , gros . Es wurden der

badifhen Kammer oft Gelder (3. B . von reihen Holin -

dern ) zu Capital angetragen . Man machte davon keinen

Gebrauch , wenn ſie nicht zu 3 Procent hergegeben wers

den wollten , da man fie Dann zu 4 Procent wieder an

Unterthanen auslieh , um Die Circulation und die Gez

werbe zu verſtaͤrken. Was aber der Markgraf nachdrück —

licher zuruͤck wies , waren die jeweils zudringlichen Pro⸗

jectanten , mit Plaͤnen , wie man zu Vermehrung der

Staatsrenten ein Mehreres unvermerkt dem Beutel der

Unterthanen entlocken koͤnnte . Einem angeſehenen Par⸗

) Nehmlich was Uiberſchuß ſeyn koͤnnte , wenn nicht unvor⸗

geſehene Ausgaben — mit wechſelnden Namen , immer aber

etwelche — eintreten . Uiberhaupt kann dieſes Capitel ne⸗

benbei zu einer Erlaͤuterung dienen , wie wenig man ſich

wundern darf , wenn die , oft generellen und unbedingten

Angaben der Statiſtiker uͤber den Stand und Ertrag ganzer

Laͤnder, aͤuſſerſt verſchieden ausfallen Zweierlei Summen

knnen beide richtig ſeyn , je nachdem man es meynt , und

je nach der Verfaſſung eines Landes . So fann man fuz

gen : ber Marfgraf von Baden hatte 1,600,000 , oder Er

hatte nur 900,000 fl . Einnahme . zieder eine andere

Frage iſt : was ein Land ertraͤgt? und gwar , wag in

allen Kaſſen , die auch nicht die herrſchaftlichen heiſen ? oder

was im Sinn des National - Vermoͤgens ? ( von welchem

leztern das vorige Capitel XXII . gehandelt hat ) ,
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laments - Advocaten und Mitglied mehrerer Academieen

ſchrieb Er antwortlich i . J . 1781 :

» Toutes mes vues tendent à, diminuer la

„ masse des impots dans mes états . Je ne sau -

»rois faire usage de votre projet sur les poids et

„ mesures , qui , selon votre calcul , etabliroit en

„ oflet une nouvelle charge sur le public de 50

„ mille florins . “

XXIV .

Das Staatsgebaͤude der markgraͤflichen Zeit .

Blick auf die teutſche Verfaſſung . Badiſche Geſezgebung
und Regierungsprincipien . Beſonders die Hofraths⸗ und

Kirchenraths - Inſtruction .

Zur Staatsmaſchine jener Zeit gehoͤrte zuvoͤrderſt
die Stellung der Reichsfuͤrſten unter Kaiſer und Reich .

Dieſe Conſtitution naͤherte ſich damals ſchon ſichtbar

ihrem Zerfall , doch war ſie eine ſchoͤne, von mancher
Seite noch haltbare und ehrwuͤrdige Ruine . Erinnern

wir uns z. B . an den , beinahe koſtenfreien Schuz gegen

feindlichen Uiberfall ; an die Beſchraͤnkung der Zoͤlle und

Steuern ; an die ziemliche Freiheit des Handels und

Wandels mit Waaren , Perſonen und Gedanken ; an die
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